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und ungerechte Reaktıonen provozıeren, ist CS besser, In Vertrauen In dıe Rechtgläubigkeıt katholischer Denker und
theologıischem Mut dıe schwıer1ge Dıskussion fortzuführen, Theologen und In dıe gute Absıcht ihrer Kritiker erwächst.
als dıe TODIEME unter den Teppıch kehren Das gereicht Durch kleinlıche Sensur kann eıne tmosphäre erzeugt
auch der Kırche und iıhrem Lehramt ZUT Ehre, WIEe aradaına werden. dıe das freile p1e theologischer Dıskussionen hın-
Augustin Bea eiınmal betonte (Eınheı In Freıheıt, 163 dert, RO welche alleın theologısche und kulturelle Eın-

siıchten weıterentwiıickelt werden können ZU Vorteiıl der„Die Gefahr. dıe VO einer ZUu stark einschränkenden /Zen-
SU|T roht, ist orößer als dıe Gefahr. dıe AUS bedenkenlosem Kırche.“ Hanspeter Heıinz

In mediıaler Offentlichkeit
Für eiınen nsatz kırchlicher Rundfunkpublıizıstik

Kırche ISst In den elektronischen Medien In Deutschlan präasent. Gleichzeitig ihr
aber nach WILE VON schwer, hre Botschaft Unlter den Bedingungen einer medialen Öffent
TG  el ZAi4 vermultteln. Auf diesem Hintergrund plädier Ludger Verst, Leıter des Refe-
FaLs Hörfunk/Fernsehen In der /Zentralstelle edien der Deutschen Bischofskonferenz
Un Geschäftsführer der Katholischen Rundfunkarbeit Deutschlands, für INe Dublizt-
stische Theologie, dıie den christlichen NSDFUC: ehenso erNnsS. nımml WIE die Strukturen
heutiger Medien.

Im Herbst 1956 fand In Köni1gsteın (S) dem Tıtel chehen forderte ernari Stammler bereıts In den /0er Jah-
„Kırche und OMENLICHE Kommunıkatiıon“ eiıne Fachtagung Hen theologısche Kriterien für eıne Begründung des Öffent-
der Zentralstelle Medien der Deutschen Bıschofskonferenz ıchen andelns der Kırche ‚ VAOL em steht immer noch In

DiIe Beıträge, dıe 7WEe]1 Tre spater In einem Band der Dıskussıion, WIEeE sıch dıe kırchliche Aussage, hre Ver-
„Kırche und Offentlichkeit“ publızıert wurden, sk1ı7zz1eren kündıgung und ihr Offentlichkeitsauftrag In den Medien der
das problematısche Verhältnıs der Kırche den Massen- Massenkommunikatıon legıtımıeren und begründen H C6
medien, diagnostizıeren einen tiefgreıfenden Relevanzver- (Evangelısche ommentare, I2 325)
ust kırchlicher Rede ıIn der Offentlichkeit und schlıeßen ine Durchsicht des rundfunkpolıtischen Materi1al-
daran strategısche Überlegungen eıner Akzeptanzste1ge - bestands unterstreıicht dıe Vermutung eINes durchgängıgen
rung kırchlıcher Publıizısti Bıs heute ist zumındest Theoriedefizıts kırchlicher Rundfunkpublızıstik, obwohl de-
katholischerseıts weıtgehend be1l eıner Wıederholung der-
artıger Dıagnosen und Postulate geblıeben. Im rühjahr F TOduKTe VO der publızıstıschen Fachöffentlichke1

weıtgehend als schlüssıges Engagement anerkannt werden
1995 oT1 dıe Katholıische Fernseharbeıt beım /7DF dieses Ja; CS entsteht Sal der INdTrUuC. daß dıe Handlungsmaxı1-Themenspektrum erneut auf und entwiıckelte eiıne Reıihe

INCNMN, dıe sıch dıe kırchlıch-publıizıstische Praxıs selbst gesetzt
VO Ihesen 7U Verhältnıs VO  — Kırche, elıgıon und Kul- hat, G theoretisch-grundsätzliıche Überlegungen kaum
LUr, In deren Zentrum erNEeut dıe Forderung nach einem bereichern, geschweige denn erschüttern waren
praktıkablen Offentlichkeitsverständnis kırchlich-relig1öser Wenn ennoch nach eıner systematısch-theologischen Leg1-ede stand timatıon für dıe kırchliche Rundfunkpublızıstik eiragt WC1-

Das rundfunkpolıtische Alltagsgeschäft wırd erweıl VO  — den soll, dann ist eıne solche Anstrengung VO praktıschen
Impulsen SeleMet W1IEe S1e 1m rühjahr dieses Jahres 1m /u-Handlungsorientierungen geleıtet, dıe einem vorgan-

o1gen Praxısbezug nNntitstamme und nNnsofern lediglich reak- sammenhang mıt der (Gemelnsamen Erklärung der beıden
t1ver atur SINd. Iieser Problematık bewußt. Ist dıe prak- oroßen Kırchen In Deutschlan „Chancen und Rısıken
tische publızıstısche Arbeıt der Kırche ZW al WE das der Mediengesellschaft“ (vgl Jun1ı 1997, 279{ff£.) ZU

ständıge Bemühen gekennzeıchnet, dıe wıissenschaftlıche USdTUC gekommen SINd.
Theologıe für eıne systematıische Behandlung des Themas In den Handlungsempfehlungen 1m Schlußteil der Erklärung
Kırche und Publizısti interessieren, jedoch ohne L1C11- el CGS ınier dem Stichwort AKS „Wegen ıhres AI
nenNnswerten Erfolg. für den Menschen und das Zusammenleben In der (Je-
Dies oılt 1m oroßen und SaNZeCh auch für dıe publızıstısche sellschaft mussen sıch dıe Kırchen den Herausforderungen
Arbeıt der evangelıschen Partnerkiırche. Angesiıchts des der Mediengesellschaft In besonderer Verantwortung stel-
OÖffentlichkeitsanspruchs der Kırchen 1mM publızıstıschen (Je- len In dem gleichen Maße, W1Ee dıe Kırchen Forderungen
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dıe Gestaltung der Medien riıchten, sSınd S1e auch selbst VO angebot In künftigen digıtalen etzen In eıne Vıelfalt untier-

dıesen Verpflichtungen betroffen schıe  ıchster I ienste und Nutzungsformen auffächert, dıe
keıne unterscheıdbaren rTenzen zwıschen Indıvidual- undDIe ıIn der (jemelınsamen Erklärung festgeschrıebene

diengesellschaftlıche Verantwortung sieht sıch €e1 In C1- Massenkommuntikatıon mehr zulassen? elche Bewer-
ster Lıinıe mıt den CENOTIIMN beschleunıigten technologischen tungsmaßstäbe und Handlungsanleıtungen stehen eiıner

Entwiıicklungen konfrontiert, W1IEe S1e mıt den Stichworten kırchlichen Rundfunkpublıizıstik dann ZUT Verfügung?
Dıgitalisıerung, Multimedia., Cyberspace praägnantesten IUNVS zentrale Bedeutung 1m Vorfeld kommt er der theo-
gekennzeıichnet SINd. Denn ın dem Maße, W1IEe WE dıe Ver- logıschen Klärung des verwendeten Kommuntikations-
vielfachung der Programmangebote und dıe Segmentierung egriffs er se1ıt der Pastoralinstruktion ‚„„‚Commun10 el
der Rezıplentengruppen dıe gesamtgesellschaftlıche
der Medien, insbesondere des Rundfunks, schwınden Progressio0“ (KCSI/LS7AL) für dıe katholische Kırche geläufig

gewordene Termıinus der sozialen Kommunitikatıion rekla-
E mMmussen sıch auch und gerade kırchliche Medienver- mıert eınen Offentlichkeitsanspruch, der sıch als Miıtteijlung
antwortliche iragen, W1Ie das espräc der Gesellschaft mıt 1m oroßen Raum der Offentlichkeit versteht. Soz1lale Kom-
sıch selbst und über sıch hınaus noch an gCMCSSC U1l Z/uge munıkatıon ist gelıngende Verständigung VO Menschen
kommt bemüht als eINESs unaufgebbaren Exıistentials In grundsätz-

ıch en Ööffentlıchen Kommuniıkationsformen. SO weıt,
äl3t sıch dıe kirchlich-publizistische Praxıs VO  — gut

Auffällig ist immer dıe Rede VO  Z den Instrumenten der
eiıner Theoriegrundlegung bereichern? zialen ommunıkatıon. Wertet CeP S1e noch euphorısch als

„Geschenke Gottes, we1l S1e nach dem Ratschlulß der gOtL-
Woher ezieht dıe katholische Rundfunkarbeı hre and- ıchen Vorsehung dıe Menschen brüderlıch verbinden, damıt

lungsorientierung? Mıt welchen artnern kann auf welcher diese 1m Heılswerk ottes mıtwırken“ (Nr Z ist Ja AaNSC-
polıtıschen ene das Projekt der Medien- oder Informa- sıchts e1INESs längst segmentierten ublıkums gerade hıer

tionsgesellschaft erfolgreic bearbeıtet werden? DiIie atholi- 7 weiıfel angebracht. [JDer Rede VO den sozlalen Kommunı1-
katıonsmultteln stabılisıert eher dieses Dılemma, als daß S1esche Rundfunkarbe1i hat sıch In den zurückliegenden Jahren

auf natıonaler und europälischer ene mnıt den sozlalen und aufbricht. SI1e verkürzt das Faktum medialer Kommunika-
t10n mehr oder weniıger auf den eDrauc dieses oder Jjenespolıtıschen Herausforderungen der Informatıons- und

Kommunikationstechnologien befaßt 1ıne iıhrer ungelösten „technıschen ittels°. Kommunikatıon ist aber gerade nıcht
eın Instrument. eıne Methode, sondern 1mM Sinne VO  = CeP.Fragen Ist, W1e eıne gleichberechtigte Nutzung des mıt dem

technologischen Fortschritt gegebenen Wohlstandspotenti- Nr („Jesus Chrıstus als vollkommener Kommunikator“‘)
eın Geschehen. In dem ottes Zuwendung den Menschenals gewährleıstet und zugleic sichergestellt werden kann,

daß dıe Mediengesellschaft keın Ungleichgewicht zwıschen nıcht bloß vermittelt. sondern gelebt werden wıll

„Informationsreichen” und „Informatiıonsarmen” chafft uch WENN INan AUs heutiger S der Pastoralınstruktion
DbZWw dieses Ungleichgewicht nıcht noch verstärkt. eiınen nıcht ungefährlichen evolutionıistischen Optimısmus
elche Vorteıle könnte dıe kirchliche Rundfunkpublizıistik ankreıden muß, bleıbt dıe grundsätzlıche Anerkennung der
hıer AUSs eIınNner theologıischen Theorıe der Offentlichkeit 71e- Bedeutung gesellschaftlıcher Kommuntıikatıon unzwelıfelbar
hen? Die Einsıcht, daß dıe Mediengesellschaft VO Men- wichtig DiIies oılt nıcht zuletzt auch für dıe Veröffentlı-
schen her edacht werden MUSSEe, da Menschen doch wichtI1- chungsbelange der Kırchen selbst DIie heute vielTacC 1SKU-
SCI selen als Märkte, äßt sıch Warl mıt ein1ger Plausıbıilität tierten TODbleme christliıcher Inkulturation sınd 11UT In dıe-
behaupten: aber WIEe äßt S1e sıch gesellschaftlıch begründen? SC Zusammenhang verstehen und gewichten. Das

ıne weıtere rage eirı dıe kirchliche Posıtion dahınge- oleiche oılt für dıe mıt den dig1talen Medien nıcht selten e1IN-

hend, ob undiun zukünftıg eher als Dienstleistung oder hergehenden Phantasıen, als 1e sıch dıe Netzmetaphorık
telematıscher Systeme In dırekter nalogıe auf soz1opolıt1i-Kulturgut definıiert werden SO DıIes stellt zugle1ic dıe

rage nach den Verbündeten. Entwickeln e Kırchen eıne sche Phänomene und Aufgabenfelder übertragen. Hıer darf
keın lınder Analogiezauber betrieben werden. Mediale In-rößere Nähe A öffentlich-rechtlıche oder 7u prıvat-

wiıirtschaftlıc organısiıerten Rundfunk? Je mehr das freıe teraktıvıtät ist noch längst nıcht personale oder soz1lale nier-
aktıon.p1e der Mar  Ta dıe Entwicklung des prıvaten Medien-

sektors bestimmt, bedeutender könnte für dıe Kırchen est steht, daß dıe WEn Informatıons- und Kommunıka-

en starker öffentlich-rechtlicher undiun se1N, dessen Pro- tionstechnologıen mentale und sozlale Impliıkationen VO  =

noch nıcht überschaubarem Ausmaßl befördern werden, die
MM und Informationsangebot nıcht alleın Reichwelil-
ten und Rendıte-Erwartungen, sondern Ööffentlıchen das espräc der Gesellschaft mıt sıch selbst weıter artıku-

larısıeren und funktionalısıeren werden. DIe DıigitaliısıerungAuftrag des Rundfunks., WIEe iıhn das Grundgesetz ıIn Artı

tordert, orjlentiert ist medialer Kommuniıkatıon und deren lobale Vernetzung,
dıe Vervollkommnung virtueller Realıtät und ıe Vervılelfa-Und W as Ist, WECI11 sıch dıe überkommenen egriffe VO

undiun und Presse auflösen, WE sıch das Informatıons- chung Programmangebote werden nıcht 11UT dıe
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Formen der Übermittlung oder dıe Qualıität der Darstellung Fuchs), dıe den Dıalog der Kırche mıt der Welt als
beeıinflussen. Das, Was WIT als einen übermiıttelten egen- durchaus konflı  1Ves und ennoch konsensorlientiertes il
stand bzw als „Abbildung“ eıner realen Sıtuation geSpräc VETrSIEHL: als gemeIınsame Wahrheits- und Entsche1-
ırd möglıcherweıise Ün unde synthetisıert SeEIN: dıg1- dungssuche, dıe selbst dıalogisch 1st und als Dıalog JTleın sıch
tale Neu-Schöpfungen mMuUusSsen zukünftıg Z festen eper- bewahrheıtet und ewährt DIe Verbindung VO Kultur und
toıre VO Medienbotschaften gezählt werden. christlicher Botschaft erfolgt Ja nıe pauschal, sondern
Was für Rückschlüsse und Eınstellungen kırchliıcherseıits mehrschichtig, ambıvalent, immer spannungsvoll als ech-
auch bevorzugt werden VOoN der Theologıe selbst kann keın selseıtiger Prozeß VO Anknüpfung und Wıderspruch.
Sofortrezept Z Beherrschung vıirtueller Medienwelten C1I- Kırchlicher Offentlichkeitsauftrag vollzieht sıch als -artet werden. Christliche Verantwortung wırd sıch hıer 1mM
Aun der Wahrheit“‘ (Joh S ZU) erweIlsen, 1m menschendien- relle Kommuniıkatıon, In dıe dıe CNArISÜIche Theologıe eIN-

IS 18888! dıe bıblısche Botschaft In dıe Jeweılıge realelıchen Arrangement VO Ihemen und NNalten 1mM nahen
oder fernen „elektronıschen 10sk‘‘ Lebenssıtuation einzubringen. Kontextualisierung 1Im publı-

zistıschen Betrieb der Kırche versucht zwıschen den mpli-FEın eıspıiel: Dıie elektronischen Medien Hörfunk und
Fernsehen en der Ausbıildung VO Werten und dem katıonen der modernen Informationsgesellschaft und dem

Propriıum der Kırche (Jottes vermıiıtteln. S1e stellt arüberOrlentierungsvermögen einer Gesellschaft nach WIE VOI e1- hıinaus dıe rage nach den Bedingungen eıner olchen MTNCN en Anteıl, insofern S1e stärker gesellschaftsbıldend
oder -zerstörend wıirken können. DıIe (kirchlichen) Vertrete- mıttlung und nach den Voraussetzungen eıner publızıstIi-

schen Theologıe ın eiıner Gesellschaft, INn der dıe sperrıigerinnen und Vertreter In den Rundfunkräten und -kommıs- ede VO (Jott UNTter zunehmendem Verlust PlausıibilitätS1ionen der Sender übernehmen mediengesellschaftliche Ver- und Akzeptanz leidetantwortung, WECNN S1e auf 1ıne kontinujerliche M
krıtische Begleıtung ıhres enders Wert egen, für dıe Ottmar UC: hat bereıts 1989 (in Kırche, abel, Kapıtal

Standpunkte eiıner chrıstlıchen Medienpolitik) Kriterien„Staatsferne‘“ des Rundfunks orge tragen, unzulässıge Me- eıner kontextuellen Medienkriutik gelıefert (S 187-195) unddıenkonzentrationen aufklären und entflechten helfen oder
unzulässıge Tabubrüche In der Darstellung VON Sexualıtät 1m NsSCHAILU daran Fragmente eıner „theologıschen 1 heorı1e

der Massenmedien“‘ zusammengelragen (S 196-217). Derund (Gewalt wirkungsvoll brandmarken Es ırd arüber
hinaus en bevorzugtes nlıegen chrıistlicher Programma- nach WIEe VOT lesenswerte medienpolıtische SSaYy versucht

eıne „Systematisierung der Kriterien und Bezugstelder.. dıecher se1nN, den SINn für das Lebenswichtige, für Werte und angesichts der selnerzeıt schon kaum noch überschauen-Daseinsperspektiven audıovıisuell formuheren und aCcNH-
zuhalten. den massenmedialen Sıtuation konkrete Handlungsori1-

entierungen, zumındest eıne theologısche Eıinschätzung
der Offentlichkeitssysteme und -subjekte bemüuht ist

KEıne dıalogisch CIGc Soz1lalform der Kırche Bemerkenswerte Überlegungen ZU Verhältnis VO  i Kırche
cheınt nıcht ıIn IC und Massenmedien hatten UVO bereıts Peter Düsterfeld

ter dem Tıtel „Kommunıikatıve Dıiakonie“‘ (FUNK-Korre-
spondenz Nr. 13-14/31.3. 1988 und 1m selben Jahr auch

Vor diesem Hıntergrund erscheınt dıe Kluft zwıschen der arı UC. vorgelegt („Kulturelle Dıakonile‘‘. Tagungs-
häufig unbeholfenen) ermittlung überlheferter auDens- erıcht der /Zentralstelle Medien der Deutschen ıschofs-
wahrheıten und der Eıgendynamıiık des säkularısıerten DC- konferenz „Kırche und Offentlichkeit“ Dezember
sellschaftlıchen Lebens als eiıne fast nıcht bewältigende Beılde Ansätze stiımmen darın übereın, daß dıe Untersche1-
Herausforderung für jede noch engaglerte Medienarbeaıit. dung und dıe Eıinheit VO  > Kırche und Gesellschaft 1805

„Evangel nuntiandı“ (Nr. 20) konstatierte 1975 DEr mengedacht werden mussen. DıIe Freıiheit der Kırche Vo  >

TUC zwıschen Evangelıum und Kultur Ist ohne / weıfel das der Welt ist emnach dıe Voraussetzung afür, da S1e (rJe-
Drama WMNMNSSCHET BeePOCHEN IDER Dılemma zwıschen DC- meınde für dıe Welt se1ln kann. Der Offentlichkeitsanspruch
samtgesellschaftlıchem Orıientierungs- und Siınnbedürfnis der Kırche äßt sıch 11UT als NsSpruc kommunikatıver DZW.
und faktıscher kırchliıcher Marginalısıerung ist DIsS heute das kultureller Diakonıie verantworten hre schöpferısche Ta
Hauptkennzeıichen eıner nach dem Konzıil dıalogisch 1L1UT 1e2 1m Politischen S1e Personen. Gesellschaft und Me-
nıg vorangekommenen Kırche dıen In eın soz1al-kommunikatıves Verhältnıis Dıakonıische
1ne dıalogisch MNMGUE SOz71alform der (katholischen) Kırche Verantwortung für dıe gesellschaftlıch Margınalısıerten und
scheımnt nıcht In 1C vielmehr iıhr zunehmender /ukurzgekommenen ezjeht e hre Energl1e AUS dem
Bedeutungsverlust 1M heutigen Konzert VO  > Weltanschau- Kraftfeld chrıstlıcher Spiırıtualität.
Nn  N eıner gefährlichen Überbetonung biıinnenkiırch- Der bıswellen erhobene V Oorwurf, dıiakonısche Handlungs-
lıcher Dıfferenzen VO Interessen und Statusgruppen, dıe orlıentierung erge ıIn sıch dıe (Gefahr „hebender Bevormun-
mıt orößher werdender OTNeDe und chärfe dıe Geltung ung  CC und SC1I Insofern eben nıcht herrschaftsfre1ıie Kom:-
relıg1Ööser Werte und Normen streıten. Was ist munıkatıon., Ist wohl eshalb wen1g überzeugend, da das
„eEInNe allseıts akzeptıierte konflıktive Konziılshermeneutik“ Stellvertretungsprinzıp kırc  ıcher (Für-)Sorge unkriıtisch
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systemstabiılısıerenden erdae stellt DıIie genannten In eıne weıthın verbreıtete Okonomiegläubigkeit und
Entwürfe eiıner kommuniıikatıven bZzw kulturellen Dıakonie Kommerzılalıisıerung des Offentlichen einbringt. Das e

zistische hr are der Versuch, den bereıtgestellten MIMverstehen sıch jedoch schon insofern qals krıtiısch-unterbre-
en als S1e hre eigenen polıtıschen Handlungsorien- nerungsvorrat ZA00E Neu-Orientierung aufgesplitterter (Me

dıen-)Interessen und Neu-Strukturierung virtueller Lebens-tierungen 1Im reflektierten Rückgriff auf ıne Theologıe De-
ziehen, dıe ıIn ıhrem Kern eschatologısc wıderständig ist So welten kommunikatıv nutzen
können CHMSUICHEe erheißungsgeschıchte und Gesell- Wenn das Togramm eıner publızıstıschen Theologıe für dıe
schaftsproze gerade ihrer potentiellen Gegenläufig- kırchliche MedienpraxIıs erfolgreich se1ın soll, muUussen dıe
keıt In eın mögliıcherweılse fruc  ares Verhältnıs zuelnander bısher skı77z1erten Grundzüge krıtiıscher Prüfung stan  en
treten können Iun S1e dıes nıcht, könnte iıne auf ihr aufbau-

ende Rundfunkpohltıik wohl 11UT schwer für sıch In NSspruc
nehmen. aufzuweılısen und beurteılen, W as bestimmtenEs ogeht dıe Entfaltung der publızıstischen Verhältnissen oder eiıner bestimmten medialen Praxıs gelun-Potenz des christlichen auDens
SCH oder mıßlungen ist DE aber kırchliche Rundfunkpolıtik

WIE andere kirchenpolitische Arbeıtsfelder auch für sıch
Publiziıstische Theologıe muß heute den Versuch unterneh- keıne kontextenthobene Unparteıllichkeıt beanspruchen
INCH, dıe spırıtuelle Qualıität der chrıistlichen Botschaft unter oder AUS ıhrer bloßen Kırchlichkei heraus ınfach OTde-

IUNSCH stellen kann. muß S1e sıch selbst wıederum anfragenden kommunıikatıven Bedingungen der Informationsgesell-
schaft HNEeN formuheren. S1e bezeıiıchnet keıne bestimmte und anfordern lassen. Denn dıe Eınführung des Krıteriums

eiıner medienkritisch-kommunikatıven Praxıs In das Konzepttheologısche Dıiszıplın, sondern eıne generelle Ausrıichtung
VO Theologıe. In dieser Hınsıcht wıll S1e TNS machen mıt eıner publizıstischen Theologıe reicht nıcht AUS, außer-

kırchlich anzukommen und überzeugen.der Erkenntnıis, dalß Kırche VO iıhrem esen her kommunıli-
katıv ist Ihr Programm ist dıe Entfaltung der publızıstischen och steht das rundfunkpublızıstıische Engagement der Kır-
Potenz des chrıistlıchen aubens Christlıcher (Glaube soll chen auf verläßlıchen verfassungsrechtlichen und STAaATSVeT-

als sozlale Kommuntikatıon In kritisch-solidarıscher Absıcht traglıchen en och zeıgt sıch bereıts ıne geteilte DIS-

begriffen werden. kussionslage. Es könne bald der eıt se1IN, arüber nach-
Nachdem In der modernen Theologıe vielTaCc gerade das zudenken, ob dıe Privilegien, dıe der säkulare aa den

Private als kommunikatıver Raum des aubDens angesehen Kırchen gewährt, noch zeıtgemäß selen. Andererseıts: Kann
ıne kırchliche Publızıstik Theologıe und (s‚laube ınfach ıInwurde, plädier eıne publizıstische Theologıe afür, dıe Be-

deutungsfülle christlıcher Verheißung für eıne HGCUE (mas- Rundfunkpolıitik bıblısche nhalte operatıonalı-
sıieren und iıhrer polıtıschen Wırksamkeıt messen?sen-)mediale Glaubenssprache aufzuschlıeßen, 8800 den

lTendenzen einer virtuellen Privatisıerung dıe krıit1-
sche Posıtion VeECHTET“ Erfahrung VO Frıeden, Gerechtig-
keıt und Versöhnung entgegenzuhalten. Es käme eshalb Konsequenzen für eiıne U publızıstische Praxıs
darauf d dıe medial geteilten Offentlichkeiten auf iıhre

integrativen, einheitsstiftenden Potentiale abzusuchen. Der elche Bedeutung hat der publızıstische Kontext für dıe JE-
Erfolg eıner olchen gemeinwohlorientierten Ans  g weılıge theologıische Urteilsbildung ? Kann INan das rIistlı-
wächst In dem Maße. WIE 6S der Kırche elıngt, dıe TOVOKa- che überhaupt publızıstisch eindeutıg identifizıeren und
torısche Kraft der Heilsverheißung ottes gerade In dıe siıchtbar machen? Fragen, dıe dieser Stelle nıcht eant-
Plausibilitätsstrukturen eiıner Informationsgesellschaft wortet werden können. Es lassen sıch aber bereıts Konse-
übertragen. formulhıeren. dıe auf ıne HNCUE publızıstısche Praxıs

VON Kırche verwelsen.Gerade hıer 1eg dıe Herausforderung. ESs edurite eINer

publızıstıschen Sensibilısıerung für eın Hınhören, eın Öffentlichkeit ist für Chrıisten keın remder, keın 11UT weltlı-
cher Begrılt; CI ist konstitutiv Tfür das Verständnıs chrıstlı-Hınsehen. KUTZ, eıner geschärften Wahrnehmung 1N-

mıtten elıner dıe Sınne vielTac entschärfenden Gesellschaft cher Inkulturation. Er ist zugle1c eschatologischer atzhal-
ter für ıne Erwartung VO  S Geschwisterlichkeıt, dıe Chrıstenntgegen allgemeıner Abschottun In mediale Nıischenmi-

leus hıneın muß eıne publizıstische Theologıe für eıne als eschen ottes Ende der eıt ernoMNen
Kırchliche Rundfunkpublıizıstik dem (e1lst (jottesHandlungsorientierung mıt „umkehrender Perspektive“ plä-

diıeren: heraus AUsSs einer 1U noch formal integrierten A In eıner massenmediıalen Kultur pluralıstiıscher Kommunika-
tionsbedürfnısse. Ine wesentlıche Herausforderung dıesammlung isollerter Privatınteressen, ınüber gemeınsam
Kırche wırd darın bestehen, dıe ambıvalenten relig10nNSANA-geteilten und polıtısch verantworteten Optionen und ber-

ZCUSUNSCH eıner tatsächlıc. streitenden und Kompromıisse ogen Funktionen der assenmedien nıcht dämonisıeren,
schlıeßenden Gesellschaft sondern schöpferısch nutzen und auf iıhren spirıtuellen
Das Theologische ihr käme adurch 7A04 Z/uge, daß S1e Kern hın durchsıichtig machen. Kirchlich-kommunikatıve

Praxıs ırd sıch Kommunikatıonsstil Jesu orlıentierendas Erinnerungspotential der christlich-jüdıschen Tradıtion
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(C Nr 11) Dieser verwirklıcht sıch 1Im publızıstıschen SCH und Geschwätzigkeıt überraschende chutzzonen
Feld der Kırche vorrangıe als Ermutigung und Hılfestellung für das Humanum und für TIranszendenz einzurıichten und
ür dıe In den Medien anveritirauten Rezıplenten. aufrechtzuerhalten, können Zuhörer und Zuschauer eıne
Eıner „publızıstıschen“ Kırche ogeht Uln dıe Subjektwer- Ahnung oder Vorstellung bekommen ON dem, „„Wa> Dbleıbt,
dung VO  a Menschen, das Subjektsein der vielen unbe- W dsS immer wıederkehrt, W as der Mensch nıcht 10s wırd und
kannten Rezıpılenten; ihr geNumMeES Interesse ist polıtische Was ST AUS eigener Tra nıemals zustande bringen kann  cc
Eınmischung In Oorm „gefährlıcher Geschichten“, dıe YUCT (Hans-Joachim
Z Maınstream lıegen. 1ıne besondere publızıstische JANTUL TE Diıie sk1ı771erten publızıstıschen Handlungsorientierungen
merksamkeıt ırd sıch auf dıe Würde der Informationsnutzer werden sıch nıcht zuletzt als eiıne längst überfällige HCS Pra-
riıchten, dıe eben nıcht bloß Informationsverarbeıter SINnd. XIS VO Kırche erwelsen als einer sıch mıt ihren „ Veröffent-
S1e wırd der UsS10N vorbauen, O® globale Informatıions- lıchungen“ immer wıeder übertragenden, sıch übersetzen
verfügbarkeıt könne dıe Welt In UOrdnung kommen und das lassenden Kırche hre 1SS1O0N Ist Irans-Miıssıon: Übertra-
L.OS der Endlıc  el VO Wıssen, KöÖönnen und Wollen abge- Ssun VO  —_ Vısıonen In mediale OÖffentlichkeit. Sıe Ist ıne dıa-
streıft werden. logisch-offene Kırche, dıe hıer und heute Raum 1äßt für
Insofern CS elıngt, den Irend medialer Ilusıonıerun- Fernstehende(s) und Fern-Gesehenes. Ludger Verst

pannungsreıiche Gemeinschaft
Der Lutherıischeun ist {ünfzıg Ke alt

Die konfessionellen Welthünde Sınd ein wichtiger Strang der modernen ökumenischen
ewegung. Der Lutherische un 194 7/ IM schwedischen Lund gegründert, versteht
sıch als InNe Gemeinschaft VO  - Kırchen Er steht VOr einer entscheidenden Weichenstel-
[ung IM Verhältnis el katholischen Kırche und 1LST gleichzeitig muıt der rage konfron-
1ert, WadS heute ulnherıiısche Identität ausmacht.

Be1l se1liner Neunten Vollversammlung VO bıs 16 Jaı zusammentrat eıtere Vollversammlungen des Weltkon-
199 7/ In ongkong (vgl August 1997, 42’7) konnte der fanden 1929 In Kopenhagen und 1935 In Parıs dıe
Lutherische un auf 1ne LünfzıgJährıge Ge- für 1940 In Phıladelphıia geplante Vıerte Vollversammlung
schichte zurückblicken Gegründet wurde der un 1mM kam des Kriıegsausbruchs nıcht zustande. Be]l der
Sommer 947 1mM südschwedischen Lund, se1ıne Tste konstitulerenden JTagung In Eısenach wurde eıne Resolution
Vollversammlung stattfand. ADer Lutherische un: ist über und Bedeutung des Bekenntnisses ANSCHOMMCN,
eın EXpEMENE formuherte In ongkong der brasılıa- dıe auch für dıe Verfassung des Lutherischen Weltbundes
nısche eologe und Kırchenpräsıident Gottfried YaKe- maßgeblıch 1e ADeT Lutherische Weltkonvent ekennt
meler, VO 99() DIS AA Jüngsten Vollversammlung Präsıdent sıch der eılıgen chriıft des Alten und Neuen Testaments
des LW Was Immer sıch auch 1m einzelnen über Entwick- qals der einzıgen Quelle und unie  aren Norm en ırchlı-
lung und heutiges Profil des LW läßt, dieses „ExperI1- chen Lebens und andelns und sıeht In dem Bekenntniıs der
ment  . vermuiıttelt interessante Aufschlüsse über dıe (Ge- Lutherischen Kırche, insbesondere In der unveränderten
schıichte der Chrıistenheiıt und der Okumenischen ewegung Augsburgıischen Konfession und 1Im Kleinen Katechiısmus
In den etzten Jahrzehnten Luthers, dıe autere Wiıedergabe des Wortes (Gjottes“ ur:
Der Lutherische un ist Jünger als andere konfes- Schmidt-Clausen, Vom ] utheriıschen We  Onvent ZU I9
s1o0nelle Weltbünde Der Reformierte un der gerade therıschenun (‚ütersloh 1976. 86)
VO DIıs 20 August dieses Jahres In der ungarıschen Re-
formıertenhochburg Debrecen se1ıne Z Vollversammlung
Dhıielt, wurde schon RSS gegründet (1n selner heutigen Über dıe lutherischen Stammlande hınaus
Orm entstand 1970 N® den Zusammenschluß mıt dem
15891 gegründeten Internationalen Kongregationalıstischen Die rage nach der Iutherischen Identität Wl auch eINESs derRat) Se1t 905 esteht der Baptıstische un se1t 18581 entscheıdenden Motive für dıe ründung des LW nach der
der Weltrat Methodıistischer Kırchen AasSur des /weıten Weltkrıiegs. Dazu kamen dıe Herausfor-
Vorläufer des Lutherischen Weltbundes Wal der Lutherische derung MC sozlale otlagen (vor em In den kriegszer-
Weltkonvent, der 1923 In der Lutherstadt Eısenach erstmals tOrten Ländern), dıe Notwendigkeıt eiıner Koordinierung
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